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24 Stunden  24 Stunden  
Heißenbüttel im  Heißenbüttel im  
Selbstversuch –  Selbstversuch –  
Lektürenotate Lektürenotate 



Ich schlief nicht. Ich trank Tee, schlürfte Brühe, fastete und 
las Heißenbüttels Textbücher innerhalb von 24 Stunden. Ich 
empfehle alle Schritte zur Nachahmung. Und ja, nichts bleibt 
 folgenlos.

1:00 Uhr: Das Buch aufschlagen. Mittig. Und in meiner Aus 
gabe das »Gedicht über Hoffnung« und damit 7 Strophen des 
Aufrufs eines Sprachprogramms zärtlich, gewaltig finden. 
Und eine wohltuende »Nachtigall im Winter«, die den anderen  
Texten zuzurufen scheint. Dann Überlegungen zum 7fachen, 
7 Zwerge, 7 fette, 7 magere Jahre, Selbstbefragungen. Eine 
Schwester von 7 Brüdern hat geheime Gedanken. 

2:00 Uhr: Heißenbüttels »Zusammensetzungen« prüfen mich 
und meinen Allgemeinzustand. Von Artaud bis Wittgenstein 
zerpflückt Heißenbüttel Zitate und collagiert sie neu. In 5 Para
graphen werde ich durch Überlegungen geführt, die wie ein Neu
baugebiet angeordnet sind, zirkulär, neu, wunderlich. Verbinden
des Kollagen wird produziert. Die Texte halten einem im Mund.  

3 Uhr: Eine Tasse Earl Grey, ein schmaler Löffel Honig. Hei
ßenbüttel heißt schließlich nicht Verzicht, heißt Konzentration. 
Ich zähle Kapitel, Seiten und mache generelle Annahmen rund 
um 6 Textbücher. Meine Mutter ist gestorben, also bin ich vom 
Satz »das nicht Beendbare nicht beenden« magisch angezogen. 
Wie einen Auftrag nehme ich ihn mit in die weitere Lektüre. Ich 
beginne nun vorne.

4:06 Uhr: Ich lese und denke an Jürg Halter, den Berner Dichter. 
Seine Pamphlete, Posts und Gedichte in der Gegenlektüre der 
Pamphlete Heißenbüttels. »IV // die schlechte Zeit paart sich mit 
der neuen Zeit und / zeugt alte Meinungen (…)«.
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4:48 Uhr: »(…) ich erkenne an / ich aberkenne / ich stelle fest /  
ich rede / ich rede nicht«. Draußen singen erste Vögel. Ich denke 
über die gestern noch geführten FacebookDebatten nach. Ich 
war ungehalten, habe mich gezwungen, habe es bezwungen, ich 
schreibe, ich schreibe nicht.

5:54 Uhr: Ich bin eingeschlafen, kurz. Die Speichelspur sieht 
aus wie ein Zett auf meinem Kopfkissen. Zorro war also da. Ich 
habe ihn verpasst.

6:00 Uhr: Die Exerzitien des Helmut Heißenbüttel. Topographie 
und Achterbahn funktionieren nach Regeln, selbstauferlegt und 
geübt, mantraartig und in sich labyrinthisch. Die Semantik eine 
Lust, weil sie sich aus fragmentiertem erotischen Moment buch
stabiert und bildet. 

Daran hänge ich eine Weile. 

7:32 Uhr: Wie Demostenes am Strand mit Kieseln, stehe ich 
im Badezimmer mit Zahnbürste im Mund und spreche »Rotlicht 
unter Kastanien fleischfarb Agaven Phantast zurückgeblendt 
Lächeln«. Der Spiegel muss nun dringend geputzt werden. An 
einem anderen Tag. 

7:40 Uhr: In der Küche setze ich Brühe auf und beginne mit ein
fachen grammatischen Meditationen. In den Topf spreche ich: 
»die Schwärze des Wassers und das Punktuelle der Lichter«.

8:00 Uhr: Ich bemerke, wie viel Gefühl ich aus den Wieder
holungen in seinen Texten ziehe: »(…) und es gibt es gibt es 
gibt nicht nicht«. Heißenbüttel ist Liturgiker: »nicht nicht und 
nie nie«.
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9:30 Uhr: Wo rennt die Zeit nur hin? Vier Tassen Tee, 2 Tassen 
Brühe. 

10:30 Uhr: Renè Wellek taucht auf. A work of literature is, first 
of all, an organized, purposeful sequence of words. Das natür
lich und nicht erst dieses Zitat – alles Bisherige – ruft die 60er 
auf, die Ulmer Hochschule, Eugen Gomringer und die Konkrete 
Poesie, die Berliner Akademie irgendwann und die Einsamkeit 
der Sprachmaterialisten, als alle in die Prosa einziehen, als sei 
sie ein Haus, das nicht brennen könnte. 

Zwischen 11 und 12:30 Uhr telefoniere ich mit meinem Vater. 
Nicht die ganze Zeit, aber davor muss ich mich vorbereiten und 
danach erholen. Wir sprechen über Heißenbüttels Versehrt 
heit und intensive Präsenz bei den Sitzungen der Akademie 
in Berlin, wie der Freund den Freund am Ärmel zog, ihn auf
fordernd, Einspruch zu erheben, Wortmeldung zu geben. Mein 
Vater ist nun Witwer und muss sich verabschieden, als das 
Essen vom Italiener gebracht wird. Er sagt noch: »Immer gut, 
was der Heißenbüttel machte. So gut, dass ich es nicht machen 
musste«. 

12:30 Uhr: Ich lese Heißenbüttels gruselige Geschichte »Ein 
Zimmer in meiner Wohnung« und stelle mir vor, wie ich den 
Text verfilmen kann. Ich mache mir Notizen und sehe mir mein 
Konto an. Eine andere gruselige Geschichte. So ein Filmvor
haben kostet, wenn man alles mieten muss. Von Kamera zu Ka
meramann. Diese Geschichte über absolute Fremdheit hat eine 
Ahnung von Bichsels »Ein Tisch ist ein Tisch«, nur dass diese 
Geschichte die Kleinheit einer Schweizer Wohnung in einem 
zweiten Stock mitbespricht. Die Wohnung in Heißenbüttels Ge
schichte ist die deutsche Wohnung nach 1960. Beton und Ja
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lousien. Unsprengbar und unsichtbar werden da die Nachkriegs
wesen zwischen Kant, Kafka und Adorno. 

Ich gehe spazieren, weil es mich mitnimmt. Die Prosatexte sind 
flirrend und manisch, schwer und träge, leicht und lustig – ir
gendwie amüsieren sie mich sehr. Mir begegnet ein gut ausse
hender Hund. Seine Besitzerin lässt mich ihn streicheln, so finde 
ich mich einen sehr glücklichen Menschen. Der Hund findet, 
dass ich gut rieche. Ich finde, der Hund riecht gut. An der Be
sitzerin schnuppere ich schnuppere ich nicht. Auf der einen Bank 
auf meiner Runde muss ich stoppen, und natürlich fällt mir der 
Zwieback ein. Und Krümel. Und dieser 1 Mann. 

Um 15:00 Uhr nehme ich die Lektüre wieder auf. Textbuch 4. 
Die SprechWörter. Ich muss gleich an den Kollegen Hül
strunk in Frankfurt denken, an Block in Kassel, an Escoffet in 
Barcelona, eine Dichterlandschaft, Dichter darin als Hügel und 
Wassertürme, alte Bunker, Munitionslager und Bänke. Es ge
rät mir so düster. Das will ich gar nicht. Ich will, dass es nach 
dem Abenteuerland eines und einer 13jährigen klingt. Wörter 
Parcouring, sich abstoßen mit der Kraft der eigenen Füße und 
eine steile Wand hinauf, um zum nächsten Wort, zur nächsten 
Idee zu gelangen. Die Spur ergibt Semantik. 

Um 17:02 Uhr bin ich in der Mitte des Kompendiums. Wieder. 
Also beim Anfang. Brühe schlürfen, Tee trinken. In den folgen
den Geschichten gehockt wie am Boden eines Aquariums: Adam 
oder nicht, Endlösung, Märchen vom Barackensammler. 

Um mich ist der Krieg und die Versehrtheit und die große Lücke, 
die alle Wörter nicht füllen können, genannt Schmerzwutwunde. 
Alle Vokabeln weisen einen Weg. 
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18:56 Uhr: Ich sehe mich Gespräche führen über Heißenbüttels 
Text »der Mann der lesbisch wurde«. Das nimmt kein gutes 
Ende im Jetzt oder nimmt es das bestmögliche? »es heißt übri
gens auch dass dieser derjenige war der Aladin das Haus hatte 
verlassen sehen«. 

Um 19:12 Uhr überlege ich, ob ich je wieder ein Komma ver
wenden sollte. Schließlich habe ich ohne sie begonnen, viel 
tastender durch den Text zu gehen. Alle Mehrdeutigkeiten sind 
willkommen, der viele Atem, den einen die Sätze kosten, der 
ständige NeuAnsatz im Denken selten so zelebriert. Man feiert 
mit. Heißenbüttels Auseinandersetzung mit Sozialismus, Klas
sen, Freud führt mich in die Nacht. 

20:00 Uhr: »die Grenzen meiner Sprache sind die Grenzen mei
ner Welt das Subjekt gehört nicht zur Welt sondern es ist eine 
Grenze der Welt andererseits ist mit alledem nicht gesagt dass es 
überhaupt eine Welt irgendein Ding geben muß« 

20:01 Uhr: Der Gang der Gottesanbeterin und der Gedanken
rhythmus des Helmut Heißenbüttel sind in gleichem Maße 
forsch und bebend und wieder forsch bebend. 

Ich lese die Texte des Autors als Suchbewegung in der deut
schen Sprache, die über einem Land liegt, dessen Struktur – ich 
schreibe hier nicht Seele – zu tief erschüttert wurde, als dass die 
Dichter sich als ausreichende Kitt und FettProduzenten erwei
sen konnten, was sonst durchaus ein Angebot ihrerseits war. Ich 
lache noch ein paarmal lauthals, übertöne meinen knurrenden 
Magen damit und lösche um 0:56 Uhr das Licht. 
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01:00 Uhr: Ich mag mir noch einmal kurz das Inhaltsverzeichnis 
laut vorlesen. »schwarze Johannisbeeren«, »taktische Reminis
zenzen«, »das neue Zeitalter«, »zweifelhafte Berichterstattung«, 
»das Dilemma auf dem Trockenen zu sitzen« und letzte Pro
grammatik in der »a b c  Ballade«, der Abschluss und Abschuss 
des Materials. Alles geht auf.

Wikipedia weiß, Heißenbüttels letzte Worte seien »wie ein 
SchokoladenMilchshake, nur knackig« gewesen. Ich denke: Er 
hat nie ein Komma gedacht. 

Nora Gomringer, März 2021
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